
Lecture-On-Demand 
Vorlesungsaufzeichnungen am Fach-
bereich Wirtschaftswissenschaften 
der Universität Erlangen-Nürnberg 

Der Autor: Lucas Calmbach 
 
Portalbereich: Aus der Praxis 
 
Stand:  20.07.2010 

Inhaltsverzeichnis 

1  Einleitung ............................................................................................................... 1 
2  Das System Lecture-On-Demand .......................................................................... 2 
3  Evaluierung der Vorlesungsaufzeichnungen ......................................................... 3 
3.1  Persönliche Angaben ......................................................................................... 3 
3.2  Zugangswege und Dienste ................................................................................. 4 
3.3  Nutzerverhalten .................................................................................................. 6 
3.4  Funktionalität ..................................................................................................... 8 
3.5  Allgemeine Einschätzungen .............................................................................. 9 
4  Ausblick ............................................................................................................... 12 
5  Literatur ............................................................................................................... 13 
Der Autor ..................................................................................................................... 13 
 

1 Einleitung 

In den letzten beiden Jahrzehnten haben digitale Medien – und das Internet im Beson-
deren – eine rasante Entwicklung erfahren und sind immer mehr fester Bestandteil 
unseres Alltags geworden. Unter anderem hat die Digitalisierung auch den Weg für 
ein neues, innovatives Lernkonzept geebnet: E-Learning. Multimediales Lernen konn-
te sich in den letzten Jahren auch im Lehrangebot der meisten deutschen Universitäten 
immer stärker etablieren. Die Universität Erlangen-Nürnberg bildet dabei keine Aus-
nahme. Der Lehrstuhl Wirtschaftsinformatik II der Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät zeichnet seit 1998 seine Lehrveranstaltungen digital auf und 
stellt diese den Studierenden in Form sog. Lecture-On-Demand-Pakete (LOD-Pakete) 
im Internet zur Verfügung. Seit dem Wintersemester 2008/2009 ist der Lehrstuhl dar-
über hinaus für die Aufzeichnung und Online-Bereitstellung zahlreicher Bachelor-
Veranstaltungen zuständig.1  

Im Rahmen dieses Beitrages wird zunächst das System Lecture-On-Demand (LOD) 
vorgestellt. Im Vordergrund steht dabei der Er- und Bereitstellungsprozess (der sog. 
Rapid E-Learning-Prozess)2  der Vorlesungsaufzeichnungen. Anschließend gilt es die 
Ergebnisse einer breit angelegten Evaluierung bzgl. der Aufzeichnungen aufzuzeigen, 
die im Zuge der kontinuierlichen Weiterentwicklung durchgeführt wurde.Ziel der 
Evaluierung war es, möglichst umfassende Informationen über die Studierenden als 
Leistungsnachfrager zu gewinnen. Erlangt man Kenntnis darüber, wie das Angebot 
genutzt wird, wie die Studierenden technisch ausgestattet sind, welche Finanzierungs-

                                                 
1 Aktuell werden 14 Kurse mit jeweils ca. 15 90-minütigen Veranstaltungen aufgezeichnet, aufbereitet 
und online bereitgestellt.   
2 Vgl. zur Thematik des Rapid E-Learning Calmbach, L. (2009), S. 9. 
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wurden unter „Sonstiges“ erfasst, wobei es sich hier vermutlich um Diplomstudenten 
mit noch offenen Prüfungen aus dem Grundstudium handelt. Die durchschnittliche 
Semesteranzahl beträgt über alle Studiengänge hinweg 2,5 Semester. 

3.2 Zugangswege und Dienste 

Mit 98 % nutzen fast alle der Befragten das Internet täglich. 55 % der Teilnehmenden 
verfügen über einen DSL- (40 % ADSL, 15 % VDSL), 20 % über einen ISDN-, 5 % 
über einen Kabel- und 2 % über einen Analog-Anschluss. Etwa 20 % machen hier 
keine Angabe. Somit verfügt jeder fünfte Studierende über einen relativ langsamen 
Internetzugang (Analog- bzw. ISDN-Anschluss). Abbildung 3 gibt einen Überblick 
über die genutzten Internetzugänge. Bei der darauf aufbauenden Frage nach der 
Bandbreite ihres Internet-Anschlusses können 42 % der Teilnehmer keine Angaben 
machen. Ca. 40 % verfügen über eine Bandbreite zwischen 3 und 12 MBit/s und 17 % 
über eine unter 3 MBit/s (davon ca. 3 % kleiner 1 MBit/s). 

 

Abb.3: Übersicht Internetanschluss 

Klar verteilt sind die Antworten auf die Frage, welche Browser die Teilnehmer ver-
wenden (Mehrfachnennungen möglich). So nutzen 82 % den Browser Mozilla Firefox 
und 46 % den Internet-Explorer. Die restlichen 15 % teilen sich die Browser Safari 
Opera und Netscape. Auch bei der Frage nach dem Betriebssystem dominieren zwei 
Antwortmöglichkeiten: Windows Vista (51 %) und Windows XP (40 %).5  Weiterhin 
ergibt die Befragung, dass 85 % über ein Handy, 65 % über einen MP3-Player, aber 
lediglich 10 % über ein Smartphone verfügen (Mehrfachnennungen möglich). 

 

                                                 
5 Zum Zeitpunkt der Evaluierung wurde Windows 7 gerade erst eingeführt 
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Recht überraschend fallen die Ergebnisse bei der Verwendung verschiedener Web 
2.0-Dienste aus. Die Befragten bewerteten dabei verschiedene Dienste danach, ob sie 
diese im Rahmen ihrer Studientätigkeiten sehr oft, oft, gelegentlich oder gar nicht nut-
zen. Kodiert man diese Antwortmöglichkeiten mit Werten von 1 bis 4 (1 = sehr oft, 2 
= oft, 3 = gelegentlich, 4 = gar nicht), können Mittelwerte für die durchschnittliche 
Verwendung berechnet werden. Abbildung 4 zeigt, dass vor allem „Klassiker“ wie 
Open Communities (z. B. StudiVZ) oder Messenger-Dienste (z. B. ICQ) von den Stu-
dierenden im Durchschnitt oft genutzt werden. Während Video Communities (z. B. 
Youtube), Video-Konferenzdienste (z. B. Skype) und kollaborative Dienste (z. B. 
GoogleDocs) im Durchschnitt zumindest gelegentlich Verwendung finden, scheinen 
Foto- und Grafik-Dienste (z. B. Flickr), Business Networks (z. B. Xing) und beson-
ders Blog- (z. B. Twitter), Bookmarking- (z. B. Delicous) oder auch Notiz-Dienste (z. 
B. Stikkit) im Rahmen des Studiums wenig eingesetzt zu werden. Somit haben gerade 
diejenigen Web 2.0-Dienste geringe Resonanz, welche für Studientätigkeiten beson-
ders sinnvoll verwendet werden könnten (z.B. Bookmarking- und Notiz-Dienste). 

 

Abb.4: Mittelwerte Web 2.0-Dienste 

Um eine allgemeine Aussage aus den verschiedenen Web 2.0-Teilbefragungen zu 
erhalten und um Verknüpfungen mit anderen Fragen herzustellen, wurde auf Basis der 
getätigten Antworten eine neue Variable definiert: Die Web 2.0-Affinität. Darunter 
wird die Web 2.0-Aktivität eines Nutzers über alle Dienste hinweg verstanden. Nutzt 
der Befragte einen Dienst sehr oft, ist dies 3 Punkte wert, nutzt er ihn oft, erhält er 2 
Punkte, nutzt er ihn gelegentlich, bekommt er 1 Punkt und nutzt er ihn gar nicht oder 
hat er keine Angabe gemacht, wird dies mit 0 Punkten gewertet. Anschließend wird 
die Summe der Punkte über alle Dienste hinweg gebildet. Teilnehmer mit einem Wert 
größer/gleich 106  werden dann als Web 2.0-affin und mit einem Wert kleiner 10 als 
nicht Web 2.0-affin eingestuft. Affinität besteht also, wenn die Dienste im Durch-
schnitt mindestens gelegentlich genutzt werden. Tatsächlich werden nach dieser Defi-
nition ca. 40 % als Web 2.0-affin und 60 % als nicht affin eingestuft. 

                                                 
6 10 Dienste multipliziert mit dem Faktor 1 für die Antwort „gelegentlich“. 
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3.3 Nutzerverhalten 

Damit das Nutzerverhalten bezüglich der Vorlesungsaufzeichnungen besser analysiert 
werden kann und um eine Verknüpfung zu anderen Fragen herzustellen, wurde analog 
zu den Web 2.0-Diensten eine neue Variable eingeführt. Diese teilt die Nutzer der 
Aufzeichnungen in zwei Kategorien: Intensiv- und Normal-Nutzer. Die Basis hierfür 
bildet die Häufigkeit der insgesamt angesehenen Aufzeichnungen. Hat ein Nutzer kei-
ne Aufzeichnung einer Veranstaltung gesehen oder hat er die Antwortmöglichkeit 
„keine Angabe“ gewählt, wurde dies mit 0 Punkten gewichtet. Des Weiteren entspre-
chen 25 % = 1 Punkt, 50 % = 2 Punkten, 75 % = 3 Punkten und 100 % = 4 Punkten. 
Teilnehmer mit einem Summenwert (über alle Veranstaltungen hinweg) größer/gleich 
8  werden als Intensiv-Nutzer, Teilnehmer mit einem Wert kleiner 87 als Normal-Nut-
zer eingestuft. Die Intensiv-Nutzer sehen also im Schnitt von jeder Veranstaltung 
mindestens die Hälfte der Aufzeichnungen. Insgesamt können nach diesem Vorgehen 
25 % als Intensiv- und 75 % als Normal-Nutzer eingestuft werden. Während zwischen 
dem Geschlecht und der Intensität der Nutzung kein signifikanter Zusammenhang 
besteht, existiert eine stark signifikante Beziehung zwischen Studiengang und Nut-
zungsintensität. Dabei stechen besonders Wirtschaftsinformatik (83 % Intensiv-Nut-
zer) und IBS (47 % Intensiv-Nutzer) als Studiengänge mit vielen Intensiv-Nutzern 
hervor. 

Interessante Ergebnisse liefert auch die Frage nach dem Umfang der Nutzung der 
Aufzeichnungen durch die Teilnehmer. Hier galt es herauszufinden, ob die Aufzeich-
nungen eher komplett oder ob eher gezielt einzelne Stellen angesehen werden. Teil-
nehmerübergreifend gibt es eine leichte Tendenz dazu die komplette Aufzeichnung 
anzuschauen. Führt man jedoch eine gesonderte Betrachtung nach Geschlecht, 
Schwerpunkt und Nutzungsgrad durch, ergeben sich vor allem in Bezug auf die Häu-
figkeit der Nutzung aufschlussreiche Zusammenhänge: So bevorzugen 91 % der In-
tensiv-Nutzer (mindestens Antwortmöglichkeit „trifft eher zu“) das Anschauen der 
kompletten Aufzeichnung, während 73 % der Normal-Nutzer (mindestens Antwort-
möglichkeit „trifft eher zu“) gezielt einzelne Stellen ansehen. 

Bei der Frage, zu welchem Zweck (vgl. Abbildung 5) die Studierenden die Aufzeich-
nung nutzen, dominieren zwei Antwortmöglichkeiten: als Klausurvorbereitung und als 
Ersatz der Veranstaltung (Mittelwerte von 1,9 bzw. 2,5). Nach Meinung der Studie-
renden wird vor allem wegen der höheren Flexibilität und der besseren Konzentrati-
onsfähigkeit von zu Hause aus (Mittelwerte von 1,9 bzw. 2,4) die Vorlesung durch die 
Aufzeichnung substituiert (vgl. Abbildung 6). 

 

 

 
                                                 
7 4 Vorlesungen multipliziert mit dem Faktor 2 für die Antwort „ca. 50 %“. 
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Nutzungs‐Zweck Mittelwert

Klausurvorbereitung 1,9

Ersatz der Veranstaltung 2,5

Stoff‐Nachbereitung 3,9

Stoff‐Vorbereitung 4,2
 

Abb.1: Nutzungs-Zweck 

Ersatz‐Grund Mittelwert

Höhere Flexibilität 1,9

Bessere Konzentration 2,4

Niedrigerer Geräuschpegel 2,8

Überfüllter Hörsaal 4,2
 

Abb.2: Ersatz-Grund 

Eine weitere Frage war, ob die Studierenden die Aufzeichnungen in Zukunft weiterhin 
am Computer oder auch auf einem mobilen Endgerät ansehen möchten. Während die 
Möglichkeit des Konsums am Computer von fast allen (99 %) weiter gewünscht wird 
(mindestens Antwortmöglichkeit „trifft eher zu“), wird eine zukünftige Wiedergabe 
der Aufzeichnungen auf einem mobilen Endgerät lediglich von 27 % gewünscht. Dif-
ferenziert man in einem zweiten Schritt nach dem Geschlecht, wird folgender Zu-
sammenhang offensichtlich: Während knapp 37 % der männlichen Teilnehmer in Zu-
kunft die Aufzeichnungen auch unterwegs anschauen möchten (mindestens Antwort-
möglichkeit „trifft eher zu“), sind es bei den weiblichen lediglich 18 %. Unterscheidet 
man des Weiteren nach der Art des genutzten mobilen Endgeräts, besteht auch hier 
ein Zusammenhang. So sprechen sich mit 58bzw. 71 %überdurchschnittlich viele der 
Smartphone-Besitzer und der Besitzer einer mobilen Spielkonsole für eine zukünftige 
Nutzung auf dem mobilen Endgerät aus (mindestens Antwortmöglichkeit „trifft eher 
zu“). Abbildung 7 veranschaulicht die Ergebnisse hinsichtlich der zukünftigen Nut-
zungspräferenzen 

 

Abb. 7: Zukünftige Nutzungspräferenzen 
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3.4 Funktionalität 

Bei der Beurteilung potenzieller Funktionen für den Online-Playerstanden die Ant-
wortmöglichkeiten 1 = sehr wichtig, 2 = wichtig, 3 = eher wichtig, 4 = eher unwichtig, 
5 = unwichtig und 6 = sehr unwichtig zur Auswahl. 

Die „Top drei“ bilden dabei das Durchsuchen der Folien nach Schlagwörtern (Mittel-
wert 2,1), das folienweise Springen (Mittelwert 2,4) und das manuelle Vergrößern der 
verschiedenen Fenster (Mittelwert 2,6). Wenig Anklang finden hingegen der Chat 
zwischen Studierenden (Mittelwert 3,9) und der Austausch persönlicher Bemerkungen 
(Mittelwert 3,7). Sie werden eher als unwichtig erachtet (vgl. zu diesen Ergebnissen 
Abbildung 8). 

 

Abb.8: Potenzielle Funktionen 

Während kein signifikanter Zusammenhang zwischen der Bewertung der neuen Funk-
tionen und dem Geschlecht sowie dem Studienschwerpunkt besteht, existieren interes-
sante Beziehungen hinsichtlich der Web 2.0-Affinität sowie der Nutzungsintensität. 
So werden die „Features“ Chat-Funktion zwischen den Studierenden, Download der 
Veranstaltungsunterlagen und Hinzufügen persönlicher Markierungen von 44, 84 
bzw. 77 % der Web 2.0-affinen-Nutzer als mindestens „eher wichtig“ erachtet, wo-
hingegen dies bei den Nicht-Web 2.0-affinen-Nutzern lediglich für 28, 71 bzw. 69 % 
gilt. Und auch das Hinzufügen und der Austausch persönlicher Bemerkungen werden 
von denjenigen, die verstärkt Web 2.0-Dienste in Anspruch nehmen, positiver beur-
teilt; als mindestens eher wichtig wurden diese Funktionen von 70 bzw. 49 % der Web 
2.0-Affinen und 49 bzw. 36 % der Nicht-Affinen eingestuft. Des Weiteren zeigen sich 
Zusammenhänge zwischen dem Nutzungsgrad und der Bewertung der neuen Funktio-
nen: Die „Features“ Download der Veranstaltungsunterlagen und Chatfunktion zwi-
schen Studierenden werden von 88 bzw. 42 % der Intensiv-Nutzer mit mindestens 
„eher wichtig“ bewertet, wohingegen entsprechende Antworten lediglich von 69 bzw. 
29 % der Normal-Nutzer gegeben wurden. 
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Die Auswertung der Freitext-Frage, bei der nach zusätzlichen neuen Funktionen ge-
fragt wurde, ergab Folgendes: Einige der Befragten hätten gerne eine Qualitätsaus-
wahl vor dem Abspielen der Aufzeichnung verfügbar, um auch die Aufzeichnungen 
bei einer niedrigen Bandbreite anschauen zu können. Weiterhin wird gewünscht, ver-
schiedene Fenster vergrößern oder ausblenden zu können. 

3.5 Allgemeine Einschätzungen 

Bei dem Fragen-Block „Allgemeine Einschätzungen“ konnte die aktuelle und die zu-
künftige Situation hinsichtlich der Vorlesungsaufzeichnungen von den Studierenden 
eingeschätzt werden, indem diese verschiedene Aussagen mit den Antwortmöglich-
keiten 1 = trifft stark zu, 2 = trifft zu, 3 = trifft eher zu, 4 = trifft eher nicht zu, 5 = 
trifft nicht zu oder 6 = trifft überhaupt nicht zu beurteilten. Besonderes Augenmerk 
wurde bei dieser Betrachtung vor allem auf die Ausführungen zur Finanzierung ge-
legt.  

In Hinblick auf die aktuelle Situation schneiden die Vorlesungsaufzeichnungen gene-
rell sehr gut ab: Die Befragten empfinden es im Durchschnitt als zutreffend, dass die 
Aufzeichnungen das Studieren flexibler machen (Mittelwert 1,7) und ein effektives 
Lernen unterstützen (Mittelwert 1,8). Darüber hinaus trifft es auf 92 % der Studieren-
den mindestens eher zu, von den Vorlesungsaufzeichnungen bereits profitiert zu ha-
ben. Speziell die Intensiv-Nutzer bewerten die aktuelle Situation positiv. Die Aussa-
gen, „von den Aufzeichnungen habe ich bereits profitiert“, „sie helfen bessere Prü-
fungsergebnisse zu erzielen“, „sie machen das Studium flexibler“ und „sie helfen ef-
fektiver zu lernen“, werden von 69, 53, 91 bzw. 79 % als stark zutreffend beurteilt. 
Dem stehen 33, 24, 60 bzw. 30 % an Positiv-Bewertungen der Normal-Nutzer gege-
nüber.  

Des Weiteren ergeben sich Erkenntnisse darüber, wie im Interesse der Studierenden 
zukünftig mit überfüllten Hörsälen verfahren werden sollte. Zur Auswahl standen die 
Antworten: 1) die Veranstaltung live in einen anderen Hörsaal zu übertragen, 2) die 
Veranstaltung live im Internet zu übertragen, 3) die Veranstaltung aufzuzeichnen und 
im Internet zur Verfügung zu stellen und 4) die Veranstaltung aufzuzeichnen und in 
einem anderen Hörsaal zeitversetzt wiederzugeben.  

Vergleicht man, welche dieser Optionen am häufigsten mindestens mit eher zutreffend 
bewertet wurde, wird die Präferenz deutlich, die Aufzeichnungen im Internet abrufen 
zu können (99 %). Aber auch Live-Übertragungen in einen Nachbarhörsaal (76 %) 
oder via Internet (69 %) finden Akzeptanz. Die Aufzeichnungen zeitversetzt in einem 
benachbarten Hörsaal wiederzugeben, wurde hingegen lediglich von 30 % begrüßt. 
Abbildung 9 zeigt den Anteil derjenigen, die die verschiedenen Optionen als mindes-
tens eher zutreffend beurteilten. 
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Abb. 9: Wunsch bei überfülltem Hörsaal 

Weiterhin trifft es auf fast alle Befragten zumindest eher zu (97 %), dass sie auch in 
Zukunft online verfügbare Vorlesungsaufzeichnungen nutzen würden. Knapp 82 % 
erwarten dabei eine Veröffentlichung der Aufzeichnung innerhalb von maximal drei 
Tagen nach der Veranstaltung. In diesem Zusammenhang beurteilen 93 % der Inten-
siv-Nutzer, aber nur 62 % der Normal-Nutzer die Aussage, auch in Zukunft Aufzeich-
nungen zu nutzen, mit stark zutreffend.  

Bei der Beurteilung zukünftiger Finanzierungskonzepte zeichnen sich klare Präferen-
zen ab. So trifft es auf ca. zwei Drittel (67 und 63 %) zu oder sogar stark zu, dass sie 
damit einverstanden wären, wenn die Aufzeichnungen in Zukunft auch mit Studien-
gebühren gefördert werden würden und Banner-Werbung im Player zum Einsatz kä-
me. Die Abbildungen 10 und 11 stellen diese Ergebnisse grafisch dar. Stark signifi-
kante Zusammenhänge gibt es in diesem Kontext zwischen der Akzeptanz einer Stu-
diengebühren-Finanzierung und dem gewählten Studiengang/Studienschwerpunkt. So 
trifft es bei den Sozialökonomen auf 16 % und bei den Wirtschaftspädagogen sogar 
auf 18 % der Befragten überhaupt nicht zu, dass sie es in Ordnung fänden, wenn Vor-
lesungsaufzeichnungen mit Studiengebühren gefördert werden würden, wohingegen 
bei den übrigen Studiengängen maximal 5 % der Befragten eine entsprechende Ant-
wort geben. Demgegenüber sind es vor allem die Wirtschaftsinformatiker, die eine 
solche Finanzierung befürworten. Sie beantworten die Frage zu 78 % mit stark zutref-
fend und heben sich damit deutlich vom Durchschnitt aller (43 %) ab. 
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Abb.10: Ich wäre damit einverstanden, wenn weitere Vorlesungsaufzeichnungen (teilweise) 
auch mit Studiengebühren gefördert werden würden 

 

Abb.11: Ich wäre damit einverstanden, wenn weitere Vorlesungsaufzeichnungen (teilweise) 
auch mit Banner-Werbung gefördert werden würden 
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Die Bereitschaft der Studierenden, für eine Aufzeichnung ein Entgelt zu entrichten, 
fällt erwartungsgemäß relativ gering aus. 41 % der Befragten geben an, für eine Auf-
zeichnung nichts bezahlen zu wollen; 14 % sind maximal bereit 10 Cent und 17 % 
maximal bereit 20 Cent zu bezahlen. Ein Betrag über einem Euro wäre lediglich für 1 
% akzeptabel (vgl. Abbildung 12). 

 

Abb. 12 Zahlungsbereitschaft für eine Aufzeichnung 

Die abschließende Freitext-Frage der Evaluierung wurde vor allem dazu genutzt, das 
„Projekt Vorlesungsaufzeichnung“ zu loben. Viele begrüßen diese Befragung und 
sind begeistert, dass die Weiterentwicklung „mit so viel Elan“8  vorangetrieben wird. 
Darüber hinaus betonen etliche Studierende noch einmal den Flexibilitätsvorteil und 
äußern den Wunsch, dass auch in Zukunft weitere Lehrstühle ihre Vorlesungen auf-
zeichnen lassen. 

4 Ausblick 

Lecture-On-Demand umfasst mehr als einfache Vorlesungsmittschnitte. Das am Lehr-
stuhl Wirtschaftsinformatik II der Universität Erlangen-Nürnberg entwickelte System 
ermöglicht die Erstellung von multimedial angereicherten und redaktionell produzier-
ten Pakete, die sämtliche in einer Vorlesung/Präsentation eingesetzten Medien (Mo-
nitorsignal, Videos, Demos etc.) einbinden können.  

Hinsichtlich der Weiterentwicklung des Lecture-On-Demand-Projektes wird dem On-
line-Player – als Bindeglied zwischen Konsument und Betreiber – eine besondere Be-
deutung beigemessen. Um den Forderungen der aktuellen Lernparadigmen (Kons-
truktivismus und Konnektivismus) gerecht zu werden und ein Lernszenario anzubie-

                                                 
8 Kommentar eines Studierenden. 
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ten, welches sich den natürlichen Verhältnissen der Realität annähert sowie die Stu-
dierenden optimal in ihren Lernprozessen unterstützt, gilt es zukünftig speziell jene 
Funktionen zu integrieren, die zur Kompetenzentwicklung beitragen.9 

Aber auch die Capture-Box – als zentrales Element des Erstellungsprozesses – ist wei-
terzuentwickeln. So sollte in absehbarer Zeit ein erster (portabler) Prototyp entstehen, 
der sich durch einen hohen Grad an Flexibilität auszeichnet und für die Aufzeichnung 
externer Veranstaltungen geeignet ist. Die Lösung hierfür könnte die Integration eines 
kleinen Bildschirmes in die Box darstellen, sodass die Aufzeichnung auch direkt vor 
Ort gestartet werden kann.  
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